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fe  3 Dıie Darstellung reicht bis ZU ber- charakter entspricht, aum „Neues-; SOI -

gahng der urpfalz das katholische Haus ern zuverlässige Inftormationen auf der
Pfalz-Neuburg 1685 ach Stralsburg Grundlage des aktuellen Forschungsstan-

der Beitrag VO Francıs Kapp. in dem des
VO  - der iIrühen evangelischen ewegung OlN Harm uetiIng
In Stralsburg, VO Wirken artın Bucers
se1t 15253 VO  - der protestantischen Iran-
zösischen Flüchtlingsgemeinde In TAals-
burg und VO.  5 deren Schule Johannes Hartmut Boockmann (Hrg.) Kırche UNn
Sturms ebenso die ede 1st WI1e VO Tra Gesellschaft IM eılıgen Römischen RI1IC:
burger Kapitelsstreit der Jahre 1583 bis des Un Jahrhunderts. a Ta Abhand-
1604 und VO  - der Annex1ion der Reichs- lungen der Akademie der Wissenschaf-
stadt 4Ir Frankreich 1681 Von zentra- ten In Göttingen. 31 Klasse,
ler Bedeutung 1st uch der Aufisatz VO olge, 206), Göttingen Vanden-
ermann Ehmer ber Württemberg, das O0ecC uprecht) 1994, 2045 5 kt.
VOo  - 1519 bis 3354 VO Schwäbischen ISBN 3.535-82593-5
Bund DZWw. VO  e} Ferdinand VO  - Österreich Berndt Hamm ern Moeller Dorothea
reglert wurde, während die eformatıon Wendebourg: Reformationstheorıien. FEın
unmittelbar nach der Rückeroberung des kirchenhistorischer Disput über Einheit
Landes durch Herzog Ulrich begann. AA und Vieltalt der Reformation, GOfNnN-
Württemberg erhielten andere uther1- gnn (Vandenhoeck Ruprecht) 1995,
sche Territorien nicht 11UTL eitende Theo- 139 n kt., ISBN S 550 TRET
ogen überhaupt kann die Rolle des lei-
stungsfähigen württembergischen Bil- Der zuerst ge‘ Band vereıint die
dungssystems IUr die Versorgung mıit eitrage einer Göttinger Ringvorlesung,
Theologen Tüur die Reichsstädte, die mıit der 1997 das gleichnamige Graduler-
Reichsritterschalit un! die sonstigen klei- tenkolleg eroiIine wurde. Programma -

Stände In Südwestdeutschland, tisch wird dabei die traditionelle Epochen-
ebenso ber uch für die evangelischen SICHNZC zwischen spatem Mittelalter und
Gemeinden der innerösterreichischen Reformationszeit bZw. Iruüuher Neuzeit
Stände kaum überschätzt werden“ (V überschritten. Das einer eigen-
ESS3 Nur bedingt 1n diesen Band un ın ständigen Wahrnehmung des F3 Jahr-
dieses Werk gehört der Beıtrag VO  — Hans hunderts, das adUs$s dem Schema VO spat-
Berner, Ulrich Gähler und Hans Rudolf Gug- zeitlichem „Verflall“ und unproduktiver
gisberg über die ScChweiIz, tellen cdiese „Vorbereitung“ befreit wird ugleic
doch zutreifend fest „Faktisch hatte (die spitzt sich ber uch die rage nach dem
Eidgenossenschaft) sich schon se1it 1499 Gehalt der Reformation noch einmal
VO  } sämtlichen Verpllichtungen und 1n - 1 Agı auf Kontinultaten nd Umbrü-r-
stitutionellen Bindungen das eliCc BC- che In Religlosität und Gesellschaftsleben.
löst“ (V, 309) och bieten die TEI Verlas- Überschritten werden uch die TeNzen
WT ine gelungene Zusammenfassung der der unıversitaren Disziplinen: neben H1-
Geschichte der Zürcher Reformation und storikern und Theologen gehören Lıtera-
der Refiformation ıIn Bern, Basel und In der turwissenschaftler SOWIE unst- und Mu-
Westschweiz SOWl1eE der Entwicklung se1t sikhistoriker den Mitarbeiterinnen un:
dem Zweıten Kappeler Landfrieden 1531 Mitarbeitern dem vorliegenden Band
und darüber hinaus einen der besten AuUt- wWI1e dem Göttinger Graduiertenkolleg.
satze des Gesamtwerkes überhaupt, Dieses hat inzwischen den interdisziplinä-
dals INa  - a1llf diesen Beıtrag N1IC verzich- TeC  - Dialog institutionalisiert, dessen Not-
ten möoöchte. DIie übrigen Aufsätze gelten wendigkeit der Vortragsband mıit seinen

LUr locker durch das Band des geme1nsa-Kurtrier (Hansgeorg olıtor), Lothringen,
Metz, Toul und Verdun (LOu1s Chätellier), IN  - Zeitraumes verbundenen Beitragen
en (Volker Press T3 Ulm und den Vall- okumentier
gelischen Reichsstädten 1mM üdwesten FBEinleitend plädiert Hartmut Boockmann
(Wilfried Enderle), Rottweil und den ka- (Das 15 ahrhundert und die Reforma-
tholischen Reichsstädten dieses Raumes t10n, 9—25) eindringlich für eın „VOIL
(  ılfrıe. Enderle), Weingarten und den der reformationszeitlichen Perspektive
schwäbischen Reichsklöstern Armgard emanziplertes 15 Jahrhundert“ (S 25)
VoNn Reden-Dohna) un den Österreichi- Die retrospektive Betrachtung des spaten
schen Vorlanden Dieter Stievermann). ED Mittelalters, die selbst 1n der Mittelalter-
bend erwähnen ist, WI1eEe schon Band begeisterung des 9. Jahrhunderts B
2 die Qualität der Karten Die einzelnen prag blieb VO  > der konfessionellen Kon-
Verfasser bringen, wWI1e dem Handbuch- stellation der nachreformatorischen Zeit,
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nımmt die Epoche N1IC unbefangen wahr scher Einheit LEtwa mi1t dem Bauernkrieg
un findet keinen Weg deren eigenem 1st nach Moeller die Grenze markierrt, VO  —

religiösen un sozlalen Lebensgeifühl. der die Differenzierung uch innerhalb
Während Boockmann einen Blick aut das des reiormatorischen Lagers den Prozels
15 Jahrhundert gewissermalsen ‘temota religiöser un: theologischer Kommunika-
reformatıiıone’ empfiehlt, will Bernd Moel: tiıon entscheidend pragen begann un
ler (Dıie frühe Reformation als Kommunı1- das reflformatorische nliegen seine FEın-
kationsprozels, 148—164) nicht auft den deutigkeit verlor. Der Umbruch der Tre
Rückblick VO  a der reiformatorischen Be- VOL 152 blieb freilich welter wirksam, da
WCgUN$ auft die Religiosität des E Jahr- der reformatorische Kommunikations-
underts verzichten. Dabei bestätigt die prozels Verständigung erzielte „mıt der

Hauptifolge einer Veränderung des Den-Absage die Deutung des Spätmittelal-
FTers als einer Zeıit des erlalls, des ber- kens, die kollektive Züge trug  K CS 163)

der der Krise; Sind gerade die Wiıie weılt diese Grundverständigung über
„Linıen der Kontinultäa  40 (S 163) 1Im reli- den zentralen Inhalt des „Evangeliums“
g10sen Fragen un Suchen und In der uch In der Konstellation einer iInner-

reformatorischen Parteienbildung be-zialen Verankerung der Religiosität, die
den Rückblick erhellend machen: AD der wulßt un wahrnehmbar blieb, alt Moel-
Frömmigkeitsgeschichte des 15 Jahr- ler offen (Janz verschüttet ist s1e ber
underts WarfTtT die rage nach dem eil doch wohl nıe SCWESCH.
weithinReformation und Neuzeit  389  nimmt die Epoche nicht unbefangen wahr  scher Einheit. Etwa mit dem Bauernkrieg  und findet keinen Weg zu deren eigenem  ist nach Moeller die Grenze markiert, von  religiösen und sozialen Lebensgefühl.  der an die Differenzierung auch innerhalb  Während Boockmann einen Blick auf das  des reformatorischen Lagers den Prozeß  15. Jahrhundert gewissermaßen ‘remota  religiöser und theologischer Kommunika-  reformatione’ empfiehlt, will Bernd Moel-  tion entscheidend zu prägen begann und  ler (Die frühe Reformation als Kommuni-  das reformatorische Anliegen seine Ein-  kationsprozeß, S. 148-164) nicht auf den  deutigkeit verlor. Der Umbruch der Jahre  Rückblick von der reformatorischen Be-  vor 1525 blieb freilich weiter wirksam, da  wegung auf die Religiosität des 15. Jahr-  der reformatorische Kommunikations-  hunderts verzichten. Dabei bestätigt er die  prozeß Verständigung erzielte „mit der  Hauptfolge einer Veränderung des Den-  Absage an die Deutung des Spätmittelal-  ters als einer Zeit des Verfalls, des Über-  kens, die kollektive Züge trug.“ (S. 163).  gangs oder der Krise; es sind gerade die  Wie weit diese Grundverständigung über  „Linien der Kontinuität“ (S. 163) im reli-  den zentralen Inhalt des „Evangeliums“  giösen Fragen und Suchen und in der so-  auch in der Konstellation einer inner-  reformatorischen Parteienbildung be-  zialen Verankerung der Religiosität, die  den Rückblick erhellend machen: „In der  wußt und wahrnehmbar blieb, läßt Moel-  Frömmigkeitsgeschichte  des  15. Jahr-  ler offen. Ganz verschüttet ist sie aber  hunderts war die Frage nach dem Heil  doch wohl nie gewesen.  weithin ... ins Zentrum der individuellen  Ehe die Kritik an Moellers Sicht der Ein-  Lebensanschauung gerückt, und es war  heit der Reformation in den Blick gerät,  der kulturelle Reichtum der Zeit vor allem  seien die übrigen Einzelbeiträge der Vor-  an einer Stelle stark konzentriert, in den  tragsreihe kurz vorgestellt: Wie lohnend  deutschen Städten.“ (S. 164). Es sind die  die Mißachtung der überkommenen Peri-  odisierungsgrenzen sein kann, zeigt der  Fragestellungen des späten Mittelalters,  die nach Moeller die Durchschlagskraft  höchst instruktive Beitrag von Wolfgang  der frühen Reformation als einer Kom-  Petke (Oblationen, Stolgebühren und  munikationsbewegung plausibel  ma-  Pfarreinkünfte vom Mittelalter bis ins  chen. Die Betrachtung der Flugschriften-  Zeitalter der Reformation, S. 26-58). Pet-  literatur in den Jahren 1517 bis 1525 er-  ke macht anhand eines Überblicks über  laubt es, den Beginn der Reformationszeit  die spätmittelalterliche Abgabenpraxis  als Zeit eines erregten Austausches über  und des Hinweises auf die durch die refor-  heilsbedeutsame, von Luther initiierte re-  matorische Verkündigung bewirkten Ver-  ligiöse und theologische Positionen zu  änderungen in den zwanziger Jahren des  16. Jahrhunderts  darauf aufmerksam,  verstehen. In diesem publizistisch-kom-  munikativen Aufbruch stellt Moeller wie  daß die Finanzierung der Pfarreien zu den  schon in früheren Untersuchungen eine  zentralen Bedingungen kirchlichen Le-  bemerkenswerte thematische und posi-  bens gehört und daß sich an ihr die Ver-  tionelle Konstanz fest: „Es handelte sich  schiebung der religiösen Mentalität und  der mit ihr verbundenen sozialen Situa-  ... beim weitaus größten Teil des Materials  um Parteischriften, die um Zustimmung  tion _ des Pfarrklerus eindrücklich beob-  warben oder sie voraussetzten, und in der  achten läßt. Klaus Grubmüller (Geistliche  Regel war es die Position Luthers, die ver-  Übersetzungsliteratur im 15. Jahrhun-  fochten wurde. Daß die Menschen aus ei-  dert, S. 59-74) weist auf die literaturge-  ins Deutsche  genen Kräften nicht imstande seien, das  schichtliche Bedeutung  Heil zu erwerben, daß man die Wahrheit  übersetzter Erbauungsliteratur hin, bei  aus der Bibel zu gewinnen und die Institu-  der mit dem Adressatenwechsel eine Ge-  tionen und Gewohnheiten der herkömm-  neralisierung der religiösen Anrede ver-  lichen Kirche zu verabscheuen habe, wur-  bunden ist, die zu einer von den Überset-  zern selbst reflektierten Differenzierung  de zumeist behauptet - ein Grundkon-  sens über diese drei Elementaraussagen  des schriftsprachlichen Ausdrucks führt.  und damit eine gewisse Konformität mit  Volker Honemann (Die Sternberger Ho-  Luther ist in der großen Mehrzahl der  stienschändung und ihre Quellen, S. 75-  Schriften festzustellen.“  (S. 154). Die  102) beschäftigt sich mit dem Ursprung ei-  Wahrnehmung der frühen reformatori-  ner der populärsten Wallfahrten des be-  schen Bewegung als Kommunikations-  ginnenden 16. Jahrhunderts, die infolge  prozeß erlaubt die Einbeziehung von Phä-  der Reformation 1533 zum Erliegen kam.  An den Quellen läßt sich zeigen, wie in-  nomenen der Differenzierung, etwa der  nerhalb kurzer Zeit eine geschlossene po-  auswählenden, überzeichenenden oder  gar sinnentstellenden Rezeption von Lu-  puläre Erzählung von Hostienschändung  thers Theologie in dieses Bild reformatori-  und Hostienwunder entstanden ist. Fidel1INSs Zentrum der individuellen Ehe die Kritik Moellers Sicht der Eın-
Lebensanschauung gerückt, un! Wal heit der Reformation In den Blick gerat,
der kulturelle Reichtum der Zeıt VOT em selen die übrigen Einzelbeiträge der VOr-

einer Stelle stark konzentriert, In den tragsreihe uUrz vorgestellt: Wıe ohnend
deutschen Stadten (S 164) Es sSind die die Milsachtung der uüberkommenen Per1-

odisierungsgrenzen seın kann, ze1g derFragestellungen des spaten Müittelalters,
die nach Moeller die Durchschlagskraft höchst instruktive Beıtrag VOoO  - olfgang
der Iruhen eformation als einer Kom- Petke (Oblationen, Stolgebühren un
munikationsbewegung plausibel Pfarreinkünfite VO Mittelalter bis 1NSs
hen Diıie Betrachtung der Flugschriften- Zeitalter der Reformation, $ 6—5 Pet-
lteratur In den Jahren 1547 bis F5 CI - ke macht anhand eines UÜberblicks über
aubt C den Begınn der Reformationszeıit die spätmittelalterliche Abgabenpraxis
als Zeıt eines Austausches über und des Hinwelses au{f die durch die refor-
heilsbedeutsame, VO  a Luther inıtnerte matorische Verkündigung bewirkten Ver-
iglöse un theologische Posıtionen änderungen 1n den zwanziıger Jahren des

Jahrhunderts darauf aufifmerksam,verstehen. In diesem publizistisch-kom-
munikativen Aufbruch stellt Moeller wI1e dafß die Finanzlerung der Pfiarreiı:en den
schon 1n iIrüheren Untersuchungen iıne zentralen Bedingungen kirchlichen Le-
bemerkenswerte thematische un pDOSI1- ens gehört und dafß sich ihr die Ver-
10Nelle Konstanz fest 5 handelte sich schiebung der relig1ösen Mentalitat und

der mıt ihr verbundenen sozlalen 1tuae1Im we1ltaus grölsten Teil des Materials
Parteischriften, die Zustimmung tiıon des Pfarrklerus eindrücklich beob-

warben der sS1e VOraussetztien, und 1in der achten alst KTaus Grubmüiller (Geistliche
ege War CS die Position Luthers, die VGI»> Übersetzungsliteratur 1ImM 5-Jahrhun-
ochten wurde. Dals die Menschen aus e1- dert, >9—74 welst auf die lıteraturge-

1NSs eutscheI  n Kraäften nicht imstande selen, das schichtliche Bedeutung
eil erwerben, dals I1a  — die Wahrheit übersetzter Erbauungsliteratur hin, bel
Adu>s der gewinnen und die nNnstıtu- der mi1t dem Adressatenwechsel iıne Ge-
t1ionen und Gewohnheiten der herkömm - neralisierung der religiösen Anrede VCI-

lichen Kirche verabscheuen habe, WUul- bunden iSst, die einer VO  — den UÜberset-
€CT1I] selbst reflektierten Differenzierungde zume1lst behauptet eın Grundkon-

SCI15 über diese drei Elementaraussagen des schriftsprachlichen Ausdrucks
und damit 1ne gewilsse Konformita mıit Volker Honemann (Die Sternberger Ho-
Luther 1st 88l der großen Mehrzahl der stienschändung und ihre Quellen, DE
Schriften festzustellen.“ (S 154) Die 102) beschäftigt sich miıt dem ISpr e1-
Wahrnehmung der irühen reformatorI1- nNeTr der populärsten Wallfahrten des be-
schen ewegung als Kommunikatlions- ginnenden Jahrhunderts die niolge
prozels erlaubt die Einbeziehung VO  — Phä- der Reformation F533 ZU rliegen kam

An den Quellen alt sich zeigen, wWI1e 1 -NOIMNECNEN der Differenzierung, i1wa der
nerhalb kurzer Zeıt iıne geschlossene DO-auswählenden, überzeichenenden der

Sar sinnentstellenden Rezeption VO.  - LU- puläre Erzählung VOoO  - Hostienschändung
thers Theologie 1ın dieses Bild reformatorI1- un Hostienwunder entstanden 1st. Fidel
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Rädle (Die Epistolae Oobscurorum VITrOTUM, MICAt: 207-224) stellt miıt dem WIit-
wentrostbuch der Herzogin Elisabeth VO  -103-—115) ze1igt, dals die unkelman-

nerbrielfe als Zeugnisse einer humanı- Calenberg-Göttingen, das 1556 AaLLOILYVILL
stisch-sprachkritischen Kirchenkritik erschlenen 1St, das Zeugn1s einer biblisch
aum AT „Vorgeschichte“ der relig10s gebildeten, politisch aktiven Laientheolo-
zentrlierten Reformation gehören, dafls Ss1€e gin des Jahrhunderts VOTL, In dem das
infolgedessen 1n der zweiten Häaälfte des theologische „Plädover Tür die Kreuzför-

Jahrhunderts 1m Interesse der huma- migkeit christlicher Ex1istenz überhaupt“
nistischen Bildung hne Rücksicht auf die verbunden 1st miıt dem Ziel der „gesell-
konfessionelle ellung rezıplert werden schaftlichen und rechtlichen Neubewer-

LUNg des Witwenstandes VO der Bibelkonnten Karl rn (Der historische
„Grünewald“, 116-147) resumlert die her“ (S 2225 dem Iso das neinander
Forschungsdiskussion über den Meister VO  e eligion un Gesellschaft exempla-
des Isenheimer Altars, besonders die VCI- risch erkennen 1st
Tackten Fragen der Sıtulerung un Der abschließende Vortrag VOoO  _ Orotihea
mentlichen Identifizierung. Stichhaltig Wendebourg (Dıe Einheit der Reformatıon
bleibt die Identifizierung mi1t Mathis GOt- als historisches Problem, 225—240)
hart Nithart Der musikgeschichtliche stellt, das ll zunachst wohl eacnte
Beıtrag VOartın Staehelin Sixt JEeLTTICH: se1N, die rage nach der Einheit der eiOTr-

matıon ım MC auf ihren Zusammen-165—-185) älßt die Verflechtung eines
musikalischen Lebensweges In die Ent- hang mit dem S$pätmittelalter: Wende-
scheidungen und Scheidungen der Re{for- ourg MmMac auf eigene Weise EeTNST miıt
mationszeılt anschaulich werden, indem dem Programm der Eigenständigkeit des
C 1Ne Persönlichkeit voriührt, „die noch 15 Jahrhunderts, indem s1e die Einheit

der Refiformatıiıon nicht schon 1 Wider-In die Welt einer spätmittelalterlichen
Musikübung hineingeboren 1St, die annn spruch dessen Religlositat erkennt,
1n tudium un Freundschaflit humanıstı- sondern TSI durch das Pexierne Urteil der
schen €e1s aufgenommen und390  Literarische Berichte und Anzeigen  Rädle (Die Epistolae obscurorum virorum,  nicht“, S. 207-224) stellt mit dem Wit-  wentrostbuch der Herzogin Elisabeth von  S. 103-115) zeigt, daß die Dunkelmän-  nerbriefe als Zeugnisse einer humani-  Calenberg-Göttingen, das 1556 anonym  stisch-sprachkritischen  Kirchenkritik  erschienen ist, das Zeugnis einer biblisch  kaum zur „Vorgeschichte“ der religiös  gebildeten, politisch aktiven Laientheolo-  zentrierten Reformation gehören, daß sie  gin des 16. Jahrhunderts vor, in dem das  infolgedessen in der zweiten Hälfte des  theologische „Plädoyer für die Kreuzför-  16. Jahrhunderts im Interesse der huma-  migkeit christlicher Existenz überhaupt“  nistischen Bildung ohne Rücksicht auf die  verbunden ist mit dem Ziel der „gesell-  konfessionelle Stellung rezipiert werden  schaftlichen und rechtlichen Neubewer-  tung des Witwenstandes von der Bibel  konnten. Karl Arndt (Der historische  „Grünewald“, S. 116-147) resümiert die  her“ (S. 222), an dem also das Ineinander  Forschungsdiskussion über den Meister  von Religion und Gesellschaft exempla-  des Isenheimer Altars, besonders die ver-  risch zu erkennen ist.  trackten Fragen der Situierung und na-  Der abschließende Vortrag von Dorothea  mentlichen Identifizierung. Stichhaltig  Wendebourg (Die Einheit der Reformation  bleibt die Identifizierung mit Mathis Got-  als  historisches Problem,  S. 225-240)  hart Nithart. Der musikgeschichtliche  stellt, das will zunächst wohl beachtet  Beitrag von Martin Staehelin (Sixt Dietrich,  sein, die Frage nach der Einheit der Refor-  mation im Blick auf ihren Zusammen-  S. 165-185) läßt die Verflechtung eines  musikalischen Lebensweges in die Ent-  hang mit dem Spätmittelalter: Wende-  scheidungen und Scheidungen der Refor-  bourg macht auf eigene Weise ernst mit  mationszeit anschaulich werden, indem  dem Programm der Eigenständigkeit des  er eine Persönlichkeit vorführt, „die noch  15. Jahrhunderts, indem sie die Einheit  der Reformation nicht schon im Wider-  in die Welt einer spätmittelalterlichen  Musikübung hineingeboren ist, die dann  spruch gegen dessen Religiosität erkennt,  in Studium und Freundschaft humanisti-  sondern erst durch das externe Urteil der  schen Geist aufgenommen und ... prak-  Gegenreformation, namentlich des Kon-  tisch gelebt hat, die unter der Nüchtern-  zils von Trient, gebildet werden läßt: „Eine  Einheit ist die Reformation nicht in sich;  heit der zwingli-nahen Konstanzer Refor-  mation gelitten und im lutherischen Pro-  was sie zur Einheit macht, ist vielmehr das  testantismus und dessen Musikzuwen-  Urteil der Gegenreformation.“ (S. 228).  dung schließlich ihre Erfüllung und  Erst im Zuge verbindlicher Lehrfestlegun-  künstlerische Berufung gefunden hat.“  gen hat der innerkirchliche Umkehrruf  (177). Karl Stackmann (Städtische Predigt  zur Kirchenspaltung geführt. Die refor-  in der Frühzeit der Reformation, S. 186-—  matorische Theologie sieht Wendebourg  206) gibt einen Werkstattbericht aus der  sowohl in den inhaltlich-theologischen  Arbeit an Flugschriften, die evangelische  Aussagen wie in der Lutherrezeption stär-  ker von Differenzen als von innerer Ein-  Prediger an ihre früheren Gemeinden  adressiert haben. Dabei kommt es nicht  heit geprägt; diese Differenzen werden  auf die Individualität des jeweiligen Au-  zunehmend als Gegensätze wahrgenom-  tors an, sondern auf die Unterscheidung  men. Dennoch bleibt die Rede von „der  des Durchschnittlichen vom Eigentümli-  Reformation“ sinnvoll, weil sie vom Ende  chen in einem Querschnitt der Texte.  her die Spaltung der westlichen Kirche  Stackmann betrachtet die meinungsbil-  mit ihrer Entstehungsgeschichte ver-  denden Inhalte, die Vermittlung der In-  knüpft. Das späte Mittelalter, so lese ich  halte und die Überlieferung der Drucke.  den Beitrag im Kontext dieses Sammel-  bandes, kann dann getrost entlastet wer-  Hinsichtlich der religiösen Inhalte betont  er (ähnlich wie Bernd Moeller schon 1984  den von der Funktion als „Vorspiel“ oder  in seinem Aufsatz „Was wurde in der  „Verfallszeit“ vor der Reformation, son-  Frühzeit der Reformation in den deut-  dern seine differenzierte Religionskultur  schen Städten gepredigt?“:  ARG:-: 75  kann undogmatisch auf ein ebenso diffe-  renziertes Phänomen der frühen Refor-  S. 176-193), daß aus der gemeinsamen  Gegenwartsdeutung als einer Zeit der  mationszeit bezogen werden.  Wiederentdeckung des wahren Glaubens  Wendebourgs Thesen haben zu einem  sich grundlegende thematische Überein-  kirchenhistorischen Disput geführt, do-  stimmungen ergeben: „Rechtfertigung al-  kumentiert in dem Büchlein „Reforma-  tionstheorien“, das neben ihrem Vortrag  lein durch den Glauben, Liebe Gottes und  des Nächsten als Früchte des Glaubens,  (hier S. 30-51) Bernd Moellers zuerst  Trennung von Gottes Willen und Men-  1990 erschienenen Aufsatz „Die Rezep-  schensatzung.“ (S. 202). Inge Mager („Wei-  tion Luthers in der frühen Reformation“  aktualisiertem  Anmerkungsteil,  gert euch des lieben heiligen Creutzes  (mit  ZKG 108. Band 1997/3prak- Gegenreformation, namentlich des Kon-
1SC. gelebt hat, die unte der Nüchtern- ils 1eNt, gebi  e werden „Eıine

Einheit 1st die Reformatıion nicht In sich:heit der zwingli-nahen Konstanzer eIOT-
matıon gelitten und 1mM Iutherischen Pro- Was S1Ee ZUr Einheit mMacC 1st vielmehr das
testantısmus un dessen Musikzuwen- Urteil der Gegenreformation.“ (S 228)
dung schließlich ihre Erfüllung und Krst 1mM Zuge verbindlicher Lehrfestlegun-
künstlerische Berufung gefunden hatı! gCnHh hat der innerkirchliche Umkehrruf
C arı tackmann (Städtische Predigt Z Kirchenspaltung geführt Dıie reIiOor-
In der Frühzeit der Reformation, 1 86— matorische Theologie sieht Wendebourg
206) g1iDt einen Werkstattbericht UusSs der sowohl in den inhaltlich-theologischen
Arbeit Flugschriften, die evangelische Aussagen wW1€e In der Lutherrezeption CtTAT-

ker OIl Dilterenzen als VO  w innerer Eın-Prediger ihre iIrüheren Gemeinden
adressiert en Dabei kommt nicht he1t gepragt; diese Diflferenzen werden
auf die Individualitat des jeweiligen Au- zunehmend als Gegensatze wahrgenom-
LOTS d. sondern auf die Unterscheidung I1NECIN Dennoch bleibt die ede VO „der
des Durchschnittlichen VO. Eigentümli- Reformation“ sSinnvoll, weil S1E VO. Ende
hen 1n einem Querschnitt der eCXtTe her die Spaltung der westlichen Kirche
tackmann betrachtet die meinungsbil- mıt ihrer Entstehungsgeschichte VeI-
denden nhalte, die Vermittlung der IA knuüp(iÄt. Das spate Mittelalter, 50 lese ich
halte un die Überlieferung der Drucke den Beıitrag 1 Oontex dieses Samme!l-

bandes, annn an geLrost entlastet W[ -Hinsichtlich der religiösen Inhalte betont
(ähnlich wWI1e ern! Moeller schon 1984 den VO  - der Funktion als „Vorspiel“ der

In seinem Auifisatz „Was wurde 1ın der „Verlfallszeit VOT der Reiormatıon, SOI1-
Frühzeit der Reformation 1in den deut- ern seine differenzierte Religionskultur
schen Städten gepredigt?“: ARG [ kann undogmatisch auf eın ebenso diffe-

renzlertes Phäanomen der iruüuhen Re{for-176—193), dals aus der gemeinsamen
Gegenwartsdeutung als einer Zeit der mationszelt bezogen werden.
Wiederentdeckung des wahren Glaubens Wendebourgs Thesen haben einem
sich grundlegende thematische UÜbereıin- kirchenhistorischen Disput geführt, do-
stimmungen ergeben: „Rechtfertigung al- kumentiert 1ın dem Büchlein „Reforma-

tionstheorien“, das neben ihrem Vortraglein durch den Glauben, 1E Gottes und
des Nächsten als Früchte des aubens, hier 30-51 Bernd oellers zuerst
Irennung VOINl Gottes Willen und Men- 1990 erschienenen Aufsatz DE*
schensatzung.“ (S 202) Inge Mager („Wel- tion Luthers ın der Iruhen Reformation“

aktualisiertem Anmerkungsteil,gert uch des lieben heiligen Creutzes (mit
10i  ® Band 1997/3
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9—29) SOWI1eEe einen einem längeren die nhänger Luthers einer Einheit
SSaYV ausgearbeliteten Diskussionsbeitrag SaIMmMNCN, und dieses Einheitsbewulßtsein

omm 1n den Reaktionen aut die BulleVO  - Berndt Hamm un dem Titel -Bin
he1it und Vielfalt der Reformation der deutlich ZUIIL Ausdruck. Dıe Verbrennung
Was$ die eiormatıon ZUrTr eiormatıon der Bulle und des kanonischen Rechts In
machte“ (S >/-127) enthält, außerdem Wittenberg Dezember E520 bringt
weitere Diskussionsvoten VO  - Moeller en Entscheidungscharakter, den die Re-
un Wendebourg. aährend Mooeller die tormatıon schon f diesem Zeitpunkt DEr
Einheit jeden{falls der Iruhen Reformation WOLLLCIL e eindringlich U Aus-
In der verstehenden Rezeption VO L=- druck Möglicherweilse könnte 1ine er
ers theologischen Kernaussagen fest- zielte Untersuchung der Publizistik 1mM
MacCc. un Wendebourg die widerstrei- UmkreIis VO.  — Bulle und Bullenverbren-
tenden reformatorischen Bekenntnisbil- NUNg die inneren Einheitsmomente der

Reaktion auft das römische Lehrurteildungen LLUT 1M Lichte einer simplifizle-
noch deutlicher herausarbeiten.renden gegenreformatorischen Zuschreili-

bung, zugleich In ihrer kirchenspal- Dals 1Re Einheit der frühen eIiOT-
tenden Wirkung, als Einheit auffassen mationsbewegung gab sowohl In der TOT-

malen WI1E€ 1n der inhaltlichen Rezeptionann, versucht Hamm Aspekte der Dilfe-
renziertheit und der Einheitlichkeit des Luthers, gestaltet als en dynamischer
Reformatorischen auszutarleren, ine Kommunikationsprozels (s oellers
„Kohärenz als innere Gemeinsamkeiıit OIl ben referierten Beıtrag), der Differenzen

1mM einzelnen nıcht ausschlie[st, der bereen; Programmen und Veränderungen“
auizuwelsen, die vereinbar 1st „mıt funktioniert, dals ur Bildung einer
dersartigkeit, Divergenz un KontTlikt“ „evangelischen“ und einer „papstkirchli-
(: 58) Das Gemeinsam-Reformatorische hen  44 Parte1 führt und Entscheidungen

und Scheidungen hervorrulft, scheımint mMI1rerfalsit 1n einem olfenen Katalog VO  }
Punkten (S 85—-97), der azu inlädt, die angesichts des publizistischen Befundes
Fülle der Einzelphänomene reiormator1- unabweisbar. Inhaltlich 1St dieser Prozels
schen Denkens und Handelns auf die Fra- durch die neuartige Strittigkeit des Begri[f-
SC nach der Einheit der Reformation fes „Evangelium“ estimm: insofern
beziehen. trifft Moellers veränderte Terminologie

Dıe Bedeutung des kleinen Bändchens VO der „evangelischen Engfiührung“
dürite iın der Eröffnung eines umfassende- S AI Anm. 22) den Kkern der Sache Die-

SC} Befund 1e sich vermutlich erhärtenFG Disputs über Nser Bild ON der Re{for-
matıon liegen. nter den zahllosen Eıin- durch eine Untersuchung der Verwen-
zelstudien TG Ja miıtunter die rage dung des Begriffes „Evangelium“ 1n der
nach dem Gesamtbild eines historischen fruüuhen reformatorischen Publizistik. DIie

darın verwendeten Kurzformeln ZU[r 1n -Or  a der Zeitabschnitts unterzuge-
hen, obwohl TST dieses wieder das nter- haltlichen Kennzeichnung des „Evange-
Ra den Einzelforschungen wecken Hums“ sind 1ine wohl noch weni1g be-

achtete Keimzelle einer „evangelischen“kann. ESs 1STt wichtig, die historischen De-
alls Bildern oder eorien) ZUSaIlll- Bekenntnisbildung.
menzulfügen, wobel CS offensichtlich ist, Es 1St N1IC abschließend geklärt, ob
dals nicht e1in normatıves Bild der eIOT- sich bel dem angesichts der innerre{ior-

matorischen Differenzen verschiedent-mationszelt geben kann, sondern dafs die
lich erkennbaren EinheitsbewulstseinStrittigkeit des Bildes selbst ur Eigenart

des abgebildeten Zeitraumes gehört. Inso- ıne theologiepolitische Taktik der
fern bleibt der Ausgang des Disputs en, ernsthafte Bekundungen einer gemeı1inre-

formatorischen Identitat handelt Selbstadt die engaglerte Auseinandersetzung
ZU Fortsetzung eın Der Rezensent fühlt WE die taktische Funktionalisierung
sich ermuntert, ein1ige (eben{falls uniferti- des Einheitsgedankens dominleren sollte,
ge) Bemerkungen beizusteuern: seizte das VOTIaUs, dals die Herausstellung

des hohen Wertes reformatorischer Eın-Es eucnte mM1r e1n, dafß das Urteil der
Gegenreformation eın Modus 1Sst, In em he1it auftf eın erhebliches MalIs Zustim-
Einheit der eformation hergestellt wird MunNng hoffen konnte
Es bedürtite annn ber einer zusätzlichen Es 1st strıtt1g, WI1e€e die Frühphase der

reformatorischeneW (die MoellerDiskussion daruüuber, Was INa  e e
genreformation“ verstehen will Dabei 1st bevorzugt behandelt) und die ase der
N1IC TST die Irıenter (‚ anones den- Bildung reformatorischer und BESCHEFEC*
ken, sondern schon die Bulle „Exsurge formatorischer Bekenntnisse (von der
Domine“ Vo  - F52€) ähnlich Moellers Re- Wendebourg 1 wesentlichen ausgeht)
plik Y Hamm 651) S1e cschmiedet sich zueinander DZw. „der Reforma-

Ztischr.1.K.G.



392 Literarısche erıchte und Anzeigen
t1o0n“ verhalten Im Grunde 1st CS keine hi- der Reformation ist nicht uletzt durch das
storische, sondern 1ne€e dogmatische Fra- Phanomen der Konkurrentialität VCI-

B} ob I1a  i das „Eigentliche“ der Reiorma- schiedener, siıch jeweils exklus1iv verstie -
tiıon 1n einem olfenen, wenige theolo- hender Versionen des Christlichen und
gische Grundeinsichten gebundenen Ansprüche auftf die wahre Gestalt des Chni-
Kommunikationsproze/s sieht der In den SsStentTums konstituilert.
Aussagen verbindlicher Lehrverpflich- Der Disput INas weitergehen un eın
Lung Vieles spricht aIur, dals In den Irü- lebendiges Interesse titten der eIOT-
hen reformatorischen Publikationen tatl- mationszeit In ihrer gewils bleibendYa
sächlich en gemeinsamer ern des SCH Beziehung mittelalterlicher und
„Evangelischen“ faßbar wird und Tenden- neuzeitlicher Christlichkeit!
Z  . einer einheitlichen Irühkonfessio- Wuppertal Hellmut Zschoch
nell-evangelischen Identität vorherr-
schen, waäahrend In der Phase der Bekennt-
nisbildung die lehrhafte Differenzierung
das wachsende ewulstsein der Uneini1g- ean ıchel Massıng. Erasmıan Wiıt and Pro-
keit festhält und Ordert Übrigens 1st der verbial Wıisdom. An Ilustrated Ora

Compendium IOr Franco1ls FacsimileKonftflikt dieser beiden Reiormationskon-
schon 1m ahrhundert 1M ber- of 1SsSMeEeMDere: ManuscrIipt with In-

galıg ZUT nachrefiormatorischen Zeıt CI- troduction an Description FAn Studies
kennbar; 1n den innerlutherischen TE1N- of the Warburg Institute 43), London
tigkeiten nach Luthers Tod wird 1mM (The Warburg Institute) 1995, 22 &:
us des TEeItES dogmatische Bın a weıltere ADbDbD., geb., ISBN 0-85481-
thodoxie au  T,  en 096-X

Eine Reformationstheorie (bzw. eın
Bild der Reformationszeit) muülste uch Nicht häufig werden sensationelle
die Bildung der neuzeitlichen romisch- handschriftftliche Funde gemacht Wenn
katholischen Kirche einschließen. Das rO- uch sicherlich nNn1ıC. vergleichbar mıiıt den
mische Urteil über „die Reformation“ de- Überraschungen VOoO  . Qumran un Nag
iniert nicht 1U die gegnerische Einheit, Hammadı, bietet die vorliegende aksı-
sondern uch die eigene als Einheit mile-FEdition (1 9—-2 mıiıt Einleitung
Ausschluls des „evangelischen“ Anlie- (1-59) Beschreibung und Interpretation
SCI15 Sofern schon In den Iruüuhen ZWaNnzı- einer jeden eıte der Handschrift (61—
geli Jahren die Notwendigkeit der Ent- 104) des der nNnıversita Cambridge/
scheidung für ine der 1ın Konkurrenz be- England lehrenden ekannten Kunsthi-
tindlichen Versionen des Christentums storikers NIC LUr dem Fachkollegen eın
akut wird un menschlichen und poli- R Großteil unbekanntes Zeugnis ersien
ischen ScheidungenIT rag der romı1- Ranges, sondern uch denjenigen, die
sche Katholizismus ebenfalls abh den der Erforschung der bisher weithin 1mM
zwanziger Jahren Irühkonfessionelle Dunkel liegenden religiösen Persönlich-
Zuge und steht VOT der Au{fgabe, se1INne keit Franz interessiert sind. Da die bis-
Identität 1G  ar bestimmen. le 1mM lang bekannten königsfreundlichen zeıt-

Jahrhundert entstehenden Kontfessi- genÖssischen Quellen „fast gänzlich die
onskirchen stehen 1n Tradition Ent- Gedankenwelt und damit uch die elig10-
wicklungen des mittelalterlichen CAA- SC  - Überzeugungen des Monarchen“ VelI-
stentums; alle welisen ber uch höchst schweigen (G Wolf, Franz TRE
unterschiedlich akzentuierte Neuansat- 11,1983,385—-389,385), übergingen seine

und Auifbrüche 1ın die euze1lt auf Den Historiographen ın der ege dieses Kapı-
epochemachenden Umbruch hinsichtlich tel der kamen, wıe Jedin, Geschichte
der Gestalt des Christentums cheint mMI1r des Konzils VO jent, L, Freiburg 1949,

ERDT. dem Schluß, dals Franz „ohneder Begriff der „Konfessionalisierung des
Christentums  44 prazisesten F: Aus- sittlich fundierte Ireue und Zuverlässig-
druck bringen, uch WE der Konfies- keit“ se1 und ihm „jede tiefere persönliche
sionalisierungsbegriff VO.  . den Frühneu- römmigkeit ab(gehe)“ Das vorliegende
zeithistorikern In den etzten Jahren Werk wird uch AT Kenntnis nehmen,
klusiv für die Phänomene der konfessio- WCeCI und bildungshistorischen Fra-
nellen Durchformung der Territorien ab gestellungen nachgeht und VOT em die
der zweiten Hälfte des Jahrhunderts Erasmusrezeptlion untersucht.
(für die ich den 1ın Anlehnung „Säku- DIie Publikation, die auf Fotografien aus$s
larısatiıon“ bildenden Begriff „KonfÄ{es- den spaten dreißiger der Iruühen vlierziger
sionalisation“ Vvorziehen würde) In ATI- Jahren beruht, ıst bedeutender als
spruch SCHOMI‘MUNCIL worden 1st. Dıie Einheit das Manuskript selbst eute zerstort und

Z7KG 10i  ® Band 1997/3


